
dert, keinen Widerstand gegen die Besatzungs-
macht zu leisten und sie nicht zu provozieren,
sondern in Ruhe nach Hause zu gehen. Im
Innersten aufgewühlt, jedoch geordnet und
nicht hoffnungslos verließen die Versamm-
lungsteilnehmer den Platz.
An strategisch wichtigen Punkten, insbeson-
dere auf den Plätzen des Stadtzentrums, waren
Panzer und gepanzerte Fahrzeuge der Besat-
zungsmacht und der Kasernierten Volkspolizei
in Stellung gebracht worden. Hin und wieder
hörte man Feuerstöße aus Maschinenwaffen.
Der Stadtfunk verkündete einen Befehl des
Kommandeurs der Besatzungstruppe, durch
den eine nächtliche Ausgangs sperre verhängt
sei und dass ab sofort auf Ansammlungen
von mehr als drei Personen ohne Vorwarnung

scharf geschossen würde. Ein Schleier der
Angst legte sich über die Stadt.
Am 18. Juni erfuhren wir, dass es bereits in
der vergangenen Nacht zu zahlreichen Ver-
haftungen gekommen sei. Unter den Verhaf-
teten befand sich ein väterlicher Freund, von
dem ich nie wieder etwas gehört habe. Der
perfide Unterdrückungsapparat der SED-
Machthaber funktionierte wieder. Einigen
aktiven Akteuren war es noch in der Nacht
gelungen, auf abenteuerlichen Wegen unter
großen Schwierigkeiten und mit Unterstützung
zuverlässiger Freunde in den Westen unseres
Vaterlandes zu fliehen und sich so der Rache
der geschmähten Unterdrücker zu entziehen.
Für mich blieben die Erfahrungen des 17. Juni
1953 der sichere Beweis dafür, dass das kom-

munistische Regime nur auf den Bajonetten
der Besatzungsmacht ruhte und in unserem
Volk keinen ernstzunehmenden Rückhalt
hatte. Aus dieser Gewissheit schöpfte ich all
die folgenden Jahre hindurch die Kraft und
den Mut, trotz aller Repressalien, denen wir
ausgesetzt waren, hier zu bleiben und meinen
Dienst für die Menschen in großer innerer
Freiheit zu tun. Ich blieb immer erfüllt von
dem festen Glauben, dass ich dieses Unrechts-
system überleben würde. Dass dieses Ende
erst in den Herbsttagen des Jahres 1989 durch
unsere Friedensgebete eingeläutet wurde, lag
damals außerhalb meiner Vorstellung.

PD Dr. med. Joachim Richter
Augustastraße 26, 02826 Görlitz
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Die Universität Wroclaw beging 2002 in An-
wesenheit des Bundespräsidenten Johannes
Rau sein 300jähriges Jubiläum. Die Landes-
hauptstadt Schlesiens, Breslau, ist Partnerstadt
von Dresden. In Niederschlesien im Freistaat
Sachsen erhielt das Klinikum Görlitz im No-
vember 2002 den Status eines Akademischen
Lehrkrankenhauses der Universität Wroclaw
(Breslau). Diese Ereignisse sind Anlass, um
auf bedeutende Mediziner der Universität Bres-
lau aufmerksam zu machen. Zu ihnen gehört
Alois Alzheimer. Er erforschte krankhafte
Veränderungen des Gehirns und war maß-
geblich an der Systematisierung der Hirnana-
tomie und Hirnpathologie beteiligt. Er erkann-
te die Hirnatrophie als Ursache für die dege-
nerative Demenz. Diese Geisteskrankheit führt
seinen Namen. Zu nennen ist weiterhin Frei-
herr Viktor von Weizsäcker, ein Verwandter
des Physikers, Philosophens und Friedens-
forschers Prof. Freiherr von C. F. Weiz-
säcker und ehemaligen Bundespräsidenten
Dr. Richard von Weizsäcker. Viktor von Weiz-
säcker war von 1941 bis 1946 an der Uni-
versität Breslau als Neurologe tätig, begrün-
dete auf anthropologischer Grundlage die ganz-
heitliche Medizin und vertrat in Orientierung
an der Psychoanalyse und Tiefenpsychologie
die Psychosomatik. Weltbekannt ist als Neu-
rologe Otfrid Foerster, Direktor der Neuro-
logischen Universitätsklinik in Breslau. Er
führte die Beschäftigungstherapie ein und ist
Begründer der Chordotomie, auch „Förster-

methode“ genannt. Diese Operationsmethode
wurde bei schmerztherapieresistenten Krank-
heiten praktiziert; unter anderem bei inoperab-
lem Unterleibs-, Vorsteherdrüsen- oder Rek-
tumkrebs. Förster verfasste ein Standard-
lehrbuch der Neurologie, war Arzt von Lenin
und untersuchte als Neuropathologe das Ge-
hirn dieses Staatsmannes auf mögliche anato-
mische bzw. pathologisch-anatomische Ver-
änderungen. Einige Ärzte, die nach ihrer Ver-
treibung aus Schlesien ihre zweite berufliche
Heimat in Niederschlesien zwischen Ruh-
land, Hoyerswerda, Bad Muskau und Görlitz
fanden und an der Universität Breslau studiert
hatten, waren Schüler von Förster. Friedrich
Cohn, Direktor des Institutes für Pflanzen-
physiologie an der Universität Breslau, gilt
als Pionier der Bakteriologie. Cohn berief
Robert Koch an sein Institut an der Univer-
sität Breslau. Während dieses Zeitraumes ent-
deckte Robert Koch 1876 die Ursachen des
Milzbrandes und den Milzbranderreger. Der
Direktor der Dermatologischen Universitäts-
klinik Breslau, Albert Neisser, schenkte der
Gonorrhoe besondere Aufmerksamkeit. Er ist
Entdecker des Erregers dieser Geschlechts-
krankheit: Neisseria gonorrhoeae. Hinzu-
weisen ist auf den Pathologen Julius Cohn-
heim. Er ist der Begründer der Emigrations-
und Entzündungstheorie. Sie sagt aus, dass
sich durch entzündliche Noxen die Blutgefäß-
wand verändern und dadurch die Leukozyten
auswandern. Cohnheim machte sich verdient

um die Färbemethodik zur mikroskopischen
Beurteilung von histologischen Präparaten.
Zu den bedeutenden Persönlichkeiten der Uni-
versität Breslau gehört Jan Mikulicz Ra-
decki. Ihm sind eine Vielzahl von Opera-
tionstechniken in der Unterleibschirurgie zu
verdanken. Er ist Erfinder des Ösophagoskops.
Ferdinand Sauerbruch war gemeinsam mit
Mikulicz Radecki an der Chirurgischen Uni-
versitätsklinik in Breslau tätig. Während die-
ses Zeitraums entwickelte Sauerbruch die pneu-
matische Kammer. Sie ermöglichte, Opera-
tionen an der eröffneten Brustfellhöhle aus-
zuführen. Zweifelsfrei bringt sich die Uni-
versität Breslau mit diesen hervorragenden
Persönlichkeiten, die das Leistungsbild der Uni-
versität Breslau maßgeblich bestimmten, in
einzigartiger Weise in die Medizingeschichte
Niederschlesiens ein. Umso erfreulicher, dass
in Niederschlesien im Freistaat Sachsen im
November 2002 dank hervorragender säch-
sisch-schlesischer Zusammenarbeit im Be-
reich des Gesundheitswesens das Klinikum
Görlitz den Status eines Akademischen Lehr-
krankenhauses der Universität Wroclaw erhielt
und dadurch das Klinikum Görlitz, die Stadt
Görlitz und das Gebiet Niederschlesien im
Freistaat Sachsen deutlich aufgewertet wurde.
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